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KantonLuzern Freitag, 18. Dezember 2020

Luzerner Gemeinden

Jeden Freitag berichten wir an
dieser Stelle aus den Luzerner
Landgemeinden. Senden Sie
uns Ihre Anregungen:

Luzerner Zeitung
Ressort Kanton
Maihofstrasse 76
6002 Luzern
Telefon 041 429 51 51
kanton@luzernerzeitung.ch

Landauf, landab

Weihnachten
soll geprobt sein
Die diesjährigenWeihnachten
sollen ja ganz anders werden,
als wir es gewohnt sind. Grosse
Familienfeste? Verboten.
SonntäglichesWeihnachts-
shopping? Ebenso. Die Alter-
nativen sind:Wald-Weihnach-
ten undOnline-Einkäufe.

Damit habe ich schonErfah-
rungen sammelnmüssen.
Denn bei uns in der Familie
gibt es jeweils einenMonat vor
Heiligabend eineArtHaupt-
probe.Dann feiert nämlich
meineMutterGeburtstag. Um
dieAnsteckungsgefahr zu
verringern, gingenwir heuer in
denWald.MeineMutter liebt
diese nächtliche Stille, die
einzig durch dasKnistern des
Feuers unterbrochenwird. Von
besinnlicher Ruhewar aber
keineRede, der Picknickplatz
war rappelvoll. Unddas an
einemhundskommunen
Samstagabend.Das lässt
erahnen,wie es anWeihnach-
ten aussehenwird.

Die ernüchterndereErfahrung
machte ich jedochmit dem
Online-Shopping.Weil ich eher
derTypAnalog-Käufer bin und
ichdie hiesigenGeschäfte
unterstützenmöchte,wollte ich
dasGeschenk fürmeineMutter
in einemLadenkaufen.Doch
auch imgefühlt tausendsten
Geschäft fand ichdas passende
Stück – einen ebensohunds-
kommunenBilderrahmen –
nicht. Also schaute ichdoch im
Internet und liessmir einPäckli
nachHause liefern.DerOn-
line-Shopwar aber offenbar
schon imNovember überlastet;
derBilderrahmen traf erst drei
Wochen später ein. So kames,
dass ichmeinerMutter das
Geschenk erst nach ihrem
Geburtstag überreichenkonnte.

Nach dieser Hauptprobe bin
ich nun parat für das richtige
Fest: Gefeiert wird drinnen.
Und die Gschänkli habe ich
bereits besorgt. Im Laden.

Hinweis
Am Freitag äussern sich jeweils
Gastkolumnisten und Redakto-
ren unserer Zeitung zu einem
freigewählten Thema.

Niels Jost, Redaktor
niels.jost@luzernerzeitung.ch

Unikate unter den Füssen
In Altbüron setzt das TeppichunternehmenKramis nur aufHandarbeit – seit über 30 Jahren.

Ernesto Piazza

In der Teppichmanufaktur der
FirmaKramisDesignAG inAlt-
büron herrscht reger Betrieb.
Mehrere Leinenfäden, aber
auch Leinen undWolle werden
zusammengezwirnt.Nurunweit
davon entfernt sind Trägerge-
webeaufRahmenaufgespannt.
Mit einer Art Strickpistole wird
das Garn Reihe für Reihe im
Handtufting-Verfahren «drauf-
gestickt». Beim Finish schliess-
lichbekommtdieRückseitedes
TeppichseineBeschichtung,die
ihm die Festigkeit gibt. Dann
wird er noch «frisiert» und fer-
tig ist er.

«Viele unsererProdukte ba-
sieren auf Kundenwünschen»,
sagt Felix Kramis während des
Rundgangs durch dieManufak-
tur. Er ist zusammenmit seiner
Frau Doris der Inhaber der Fir-
ma. Dass er das macht, was er
am liebsten tut, war wohl eine
Fügung.Dennals ermit 20 Jah-

ren nach einem Unfall seinem
Maurerjob nicht mehr nachge-
henkonnte, tratKramis in einer
Teppichmanufaktur eine Stelle
an. Seine damalige Freundin
und jetzige Frau sei vor allem
daran «schuld» gewesen, dass
erdiesenSchritt vollzog, erklärt
er mit einem Schmunzeln.
«Eigentlich wollte ich nie in
einer Fabrik arbeiten.» Dann
war er jedoch sieben Jahrebeim
Aufbau der Handtufting-Abtei-
lung beteiligt.

ImHobbyraum
gestartet
DochKramiswollte selber Tep-
piche kreieren, moderne, stim-
mige Kollektionen entwerfen,
sich weiterentwickeln. Und so
gründeteer 1987mit seinerFrau
das Familienunternehmen. Fe-
lix Kramis startete in seinem
Hobbyraum,abermit einer pro-
fessionellen Ausrüstung, und
stelltedieerstenhandgetufteten
Teppiche her. Die Söhne Tim

und Daniel kamen ebenfalls
früh mit dem Handwerk in Be-
rührung. Tim Kramis sagt:
«Nach der Schule machten wir
inmittenderTeppiche oft unse-
reHausaufgaben.»Für ihn (Ver-
kauf/Marketing) und seinen äl-
terenBruderDaniel (Fertigung/
Logistik) war jedenfalls schnell
klar, dass sie sich im Geschäft
etablieren, esweiterführenwol-
len.DerFunkederLeidenschaft
mitdemihreElterndasheute 14
Mitarbeiter zählendeUnterneh-
men prägen, sprang schnell auf
sie über.

Die Teppiche von Kramis
kann man über Inneneinrich-
tungshäuserbeziehen.«Wirha-
ben schon welche für Künstler
hergestellt», so Felix Kramis.
«Oft beraten wir potenzielle
Kunden hier in Altbüron und
schulen Kundenberater von
Partnern,mit denenwir zusam-
menarbeiten, hier bei uns.»
Weiter bildet die Kramis Tep-
pich Design AG auch Lehrlinge

aus – und zwar Textilpraktiker
sowie Textiltechnologen.

EinTeppich liegt
imBundeshaus
Die Produkte des Kleinunter-
nehmens aus Altbüron sind ge-
fragt. «Einige der 100 reichsten
Schweizer, wie sie jeweils in der
‹Bilanz› aufgelistet sind, haben
ebenfalls einen unserer Teppi-
chebei sichzuHause»,weissFe-
lixKramis.AufderReferenzliste
findet man auch verschiedene
Banken und Hotels. Eines der
Produkte liegt zudem im Bun-
deshaus. «Ebenfalls dürfen wir
dieSchweizerBotschaftenbelie-
fern», erzählt Tim Kramis. «Im
TessinhattenwirdasPrivilegdas
ehemalige Haus des verstorbe-
nen Beatles George Harrison
einzurichten», so seinVater.

Bei den Standardprodukten
ist der «Blues» der absolute
Renner. Aber auch der «Rock»,
der«Jazz»oderder«Funk»ver-
kauften sich gut, betont der Se-

niorchef, dernotabeneeingros-
serMusikfan ist.Undweiter sagt
er: Die Coronakrise hätten sie
zwarauchgemerkt.Dochvoral-
lemdahingehend,dassderEnd-
kunde wieder vermehrt in der
Schweiz produzierte Teppiche
kauft. Die Schurwolle für ihre
TeppichebeziehtdieFirma, aus-
schliesslich von lebenden Scha-
fen geschoren, aus Neuseeland
undAustralien.

FelixKramis ist sichnatürlich
bewusst,dasszuweilenauchLu-
xusprodukte den Betrieb in Alt-
büronverlassen.«Uns istesaber
stets ein grosses Anliegen, die
Kosten der Teppiche ehrlich zu
berechnen.» Nach 33 Jahren sei
das ehemalige No-Name-Ge-
schäft in der Branche etabliert,
sagteinzufriedenerFelixKramis.
Mehr noch: Die Altbüroner Fir-
maistmitseinenvielenUnikaten
nichtnur ineinerNischepositio-
niert, sie ist auchder einzigeBe-
trieb inderSchweiz,der100Pro-
zent aufHandtufting setzt.

Die Familie Kramis: Sohn Tim, Vater Felix, Mutter Doris und Sohn Daniel in der Ausstellung der Firma. Bild: Pius Amrein (Altbüron, 17. Dezember 2020)

Kaltbach sucht Anschluss
Seit zehn Jahren ist derMauenseerOrtsteil vomÖVabgehängt. Eine Petitionmacht nunDruck

«Petition für einen Anschluss
vonKaltbachandenöffentlichen
Verkehr.»DieseUnterschriften-
bögen sind den aktuellen Mau-
enseer Gemeindenachrichten
beigefügt.DarinwirdderLuzer-
ner Regierungsrat aufgefordert,
den Ortsteil Kaltbach rasch ans
ÖV-Netz anzubinden. Die Peti-
tion ist breit abgestützt undwird
von den vier Ortsparteien CVP,
SVP, FDPundSPmitgetragen.

Die Initiative fürdiePetition
hat die SP Mauensee ergriffen.
Der rund 400 Einwohnerinnen
und Einwohner zählende Orts-
teil Kaltbach sei in den letzten
Jahren überdurchschnittlich
stark gewachsen, sagt SP-Spre-
cherin Fanny Nüssli. «Bis vor
zehn Jahren gab es immerhin
einen Rufbus. Mein Mann und
ich nutzten ihn, denn wir sind
ohne Auto nach Kaltbach gezo-
gen.»FürdenErhaltdesBusses,
der per Telefon bestellt wurde,
reichte die SP damals erfolglos
eine Petition ein. FamilieNüssli
musstegezwungenermassenein

Auto kaufen. Der fehlende
ÖV-Anschluss bewegt mittler-
weilenichtnurdieSP.Voreinem
Jahr führtederGemeinderatden
Workshop «Lebensraum Kalt-
bach» durch. Laut FannyNüssli
erreichtedasThemaÖVbeiden
rund60Teilnehmendendiemit
Abstand höchsteDringlichkeit.

FehlenderÖVbelastet
dasStrassennetz inSursee
DerGemeinderathabeschonvor
einiger Zeit die Anbindung von
Kaltbach an denÖV in sein stra-
tegischesProgrammaufgenom-
men,sagtGemeinderätinDanie-
laBasile (parteilos).«Dienächst-
gelegenenAnschlüsseandenÖV
befinden sich im rund einen Ki-
lometer entfernten St.Erhard
oder in Wauwil. Dies ist nicht
ideal, sei es zumBeispiel für die
SchülerinnenderSekundarstufe
oder für Pendler.» Als Konse-
quenzwürdendieKaltbacherauf
private Verkehrsmittel auswei-
chen, was das Strassennetz in
Sursee zusätzlich belastet. Dass

sichmitderPetitionnunauchdie
BevölkerungzuWortmeldet,be-
stärke den Gemeinderat, dass
rascheineLösunggefundenwer-
den muss. Die Gemeinde habe
verschiedene Lösungsvarianten
erarbeitet.«DasSpektrumreicht
von der Erweiterung bestehen-
der Linien bis zu einem An-
schlussansBahnnetz»,soBasile.
Klar sei, dass eine Lösung ge-
meinsammit dem Verkehrsver-
bund Luzern (VVL) gefunden
werdenmuss.

Dieser sagt auf Anfrage, in
der Region Sursee seien in den
letzten Jahren viele Verbesse-
rungen im ÖV-Netz eingeführt
worden. «Eine gleichzeitige
Umsetzung aller Massnahmen
ist aus finanziellen Gründen
nicht möglich», sagt VVL-Me-
diensprecher Romeo Degiaco-
mi. «Für die Region rund um
den Santenberg wurde ein Pla-
nungsbericht erstellt.DieResul-
tate liegen nächstes Jahr vor.»

Reto Bieri

Auch Uffikon fordert
bessere ÖV-Verbindungen
Dagmersellen Mit einer Peti-
tion fordern 340 Personen aus
dem Ortsteil Uffikon vom Ge-
meinderat eine bessere Anbin-
dung an Dagmersellen und das
dortige SBB-Netz.Dies schreibt
der «Willisauer Bote» am
Dienstag.DieLinie82endetbis-
her amKreisel inDagmersellen,
der Bahnhof liegt jedoch einen
Kilometer entfernt. Die Fahr-
planänderungen vom Wochen-
ende sehen neu zwar einen di-
rekten Früh- und Spätkurs zum
BahnhofundzweiNachmittags-
kurse vor. Doch gebe es bei bei-
dendirektenKursenkeinenHalt
imDorfDagmersellen, sagtKurt
Burtolf gegenüberdemWB.Der
Initiator der Petition schlägt als
Lösungsansatz eine neue Stre-
ckenführung in Knutwil und

Buchsvor,womit sämtlicheKur-
se zum Bahnhof Dagmersellen
geführt werden könnten.

DieLine82wird
voraussichtlichverlängert
Der Verkehrsverbund Luzern
(VVL) plant, die Linie 82 in Zu-
kunft bis zumBahnhofDagmer-
sellen zu verlängern. «Dadurch
ergeben sich Zugsanschlüsse in
Richtung Olten und die Reise-
zeiten verkürzen sich Richtung
Nordendeutlich», sagtMedien-
sprecherRomeoDegiacomi auf
Anfrage.DasentsprechendeBe-
triebskonzept werde bis Ende
Jahr abgeschlossen sein. Stim-
mendieGemeindendenÄnde-
rungenzu, könnedieLinie82ab
Dezember 2021bisDagmersel-
len Bahnhof verkehren. (rbi)


